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Zur uns der Cistercienser mit besonderer Rficksicht
auf deren er 1n ihrer el oOberan.

Von Ludwig Dolberg In Rıbnıiıtz (Mecklenburg).
uSs dem vielfachen Verbote in den a  en der (jeneral-

capıtel des (istercienserordens wıder plastıschen und arbigen
Schmuck lIhrer. Bauten und zumal ihrer Kırchen hat 1all
denselben den Vorwurtf erhoben, als S@1 Cr E1n srundsätzlicher
(Jegner der uns und ihrer (jebilde JCWESCHH, oder als habe er

wenıgstens deren hohe Bedeutung und Wichtigkeıt N1ıC
Tkannt

Betrachtet INa dieser Anschuldigung gegenüber die bezüglıchen
Satzungen. S ergı sıch, .dass 1E 1U dıe richtige olge AUS

Grundsätzen welche aum Jemand beanstanden möchte:;
]& hel geNauer Beachtung der meısten leuchte die ollste
Anerkennung er  uns und ihrer Bedeutsamkeıt für das kırchliche
und-geistliche Leben-.deutlich hervor Die atuten wehren derselben
Anwendung Nur. da wo urc iıhre Schöpfungen NıC dıe beab-
siıchtigte heilsame.. sondern wohl Sar eine entgegengesetzle Wirkung
würde-. erzielt worden sein, oder Wo. : sıe HUr auf wosten höherer
Riücksichten und ıchten wäare Z ermöglichen. gewesen.

Schon dıe Raimald’schen Sta’  en von 154 verbieten
Cap 19 (Manrıque, Annales Cist 275) culptur nd Malereı
In den Kırchen und klösterhlichen (;ebäuden dAes ()rdens Nur die

Wiıe beachtensweithölzernen Kreuze dürfen emalung en
diese Auvsnahme Wiırd Warbe he1 dem Ochstien Zeichen des
Heiles gestattet, olenbar ihm \ eınen ayszeichnenden ChmMucC

verleihen, S 1st damlıt zuglelic. che Anerkennung der /iırkung
W eshalhb Nanund Wichtigkeit der Malereı klar ausgesprochen.

dennoch auf S1e und Bıldhauerel, deren krzeugnissen Im (irunde
auch dıe Kreuze: gehören. verzichtete, zeıgt klar der begründende
Zusatz, > weil der €e1 beabsichtigte Nutzen TOoMMenNn Sinnes
und -die Uue relıgıösen Ernstes oft vernachlässıget werde.« Der
Grun  €es Verbotes WarLr also NC 1ssachtung, sondern dıie
Furcht ‚VOoTr Misserfolg:: dass: dıe des Pıinsels und des
Meissels Sia  1€ Herzen erheben und weihevoller Z stimmen,
dıe edanken und Sınne trüben und zerstreuen möchten. Und
erwägts dıe Schilderung jener erke, welche der ernhar
in der oft cıtierten pologıe aAll Abht Wilhelm von St T’heoderıch
entwirft.: vergleicht: dieselbe mıiıt jenen frazzenhaften Sculpturen
nach Schrift und Legende den Capıtälen der Kırche
Vo  u} Vezelay (Viollet-le-Duc, Diet rals. de l’arch. HH 489 Kıg

Fıg 2) mıt den obscönen 1n der Schlosscapelle kEger
(Grueber 111 A o Kunst In Böhmen If 59 Fıg L61), 1n der Kirche
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ZU Brioude (Chapuy, [HOVEN ASC ILL, 191) S: WIrd Nan kaum
och HEF Satzung. wıdersprechen

bel dem V erbote IN S» Capıtel der gedachten >statluten-
Sammlung wıder gemaltekFenster, weiche 112 1I1TMEF glühenderer
karbenpracht A Zauer der Irchen verwendet wurden, ıst für
las rechte Verständnis N1ıC übersehen, CIg mıiıt dem

Bücher, die durch untie Buchstaben eziert SINd,; verbunden IsSEt
1es zeigl, WIC diese Sat‘zu_ng Wıderspruch Vielfarbigkeit
einlegt, der uns später oft entgegentrıitt, 1184 EL
tinet1 e CUTLP1LOSI Janz untersagt werden, den zahlreichen wıider
die des Pinsels und die wıder musivischen Schmuck der
Kussböden 1218 1235 12) Angedeutet ISt schon
dass Missaächtung der Malerei nıcht der Grund Den wahren

1305 ALLS de1 Zeıt des schon beginnenden Verfalles
Hier wird zunächst und besonders den (ledern des Ordens; hei
Strafe der Weinentziehung, das Tragen VON (z+ewanden > M1
kosthbaren Farben gefärbt« untersagt 1Ur Z Chliusse heisst

„hoe idem servelur de eurtıositatıhus PICLUTIS CC Aber quch
hierauf ezıeh sıch die das erste Verbot einlietenNnde begründung,
dass > fÜüL7 dıe Armen Christi und für demüthiıge Mönche UL 15
F’rauergewand und schlichtes le1 sıch kinfach und
einfarbig WIEe das (ijewand ollten auch dıe Räume SCHN, 113
welchen dıe iIrommen Brüder weilten, wirkten, arbeıteten, eteten
/ohnung und Bewohner sollten 188l ihrer Krscheinung ]111 innıgster
Harmonie stehen,entsprechend ıhrem Stande und iıhren Datzungen.
Nannten S1esich die ; Armen Christı, a1t ıhm dem Armen«
(Alberichs Statuten, Manrıiıque L5 Z hbezeichneten S1e
Armututh qlsxdes (Irdens AÄAmme« (paupertatem OrdinısCist
nutriceem 1205 3 musste und sollte- all und j]edem » d1ie
Ehrbarkeit ihrer ireiwillıgen Armut« ZUT Schau treten,

mMusstie jeder „UXUS auch I1 (zeräthen ferne bleiben, als
unverträglich mıl »der lobenswerten Einfachheit des J)rdens und
188 ehrbaren Armut*« (audabilis Ordınıs simplicitas ef Dauper-
Lalls honestas 1250 Nur das Nothwendige durften S1E zulassen
mussien verzichten quf les, 1U f Verschönerung des
Daseıins dem (Jenusse des Lebens diente Das W esen würde
SONST ihren orten wlıdersprochen en Wiederholt en das
auch die Statuten hervor 1 1 9284 4 1268 O 1289 4
Daher verzichten SI6 anfangs selhst anut Schmuck Uurc Kunst,
auf dıe Anwendung VON Edelmetallen und kosthbaren Stoffen für
die (zeräthe, die priesterlichen G(Gewänder, dıie Decken
kirchlichen (+gebrauche oder beschränken S1E auf dıeanı höec
geachteten Stücke, S ZUgleic klar andeutend; dass nicht
Geringschätzung und Verachtung geschehe Rainal tut
wıederholen Cap 10 diesbezüglich Was schon



AB CS

denen Alherichs bestimmt Wäal Nur Leinen und HC soallten
\ erwendet werden durchaus keine e1 AausSs€e1 hel sstola und
Manıpel die Casula einfarbig. d1e Kelche ınd dıe Fiıstula
Sılber und höchstens VEl soldet alle anderen eräthe nıcht AaUSs
EKdelmeta Kreuze WOTAanNn (iold verbietet 157 bordierte
Altartüche: mappae lımbatae) hel Fastenstrafe 1199 PST
ach und nach werden Zugeständnisse emacht nachdem die
kragen wıiederho auf den eneralcapıteln angeregt und SCch
worden (quaestio de casulis Oloser1iels et UuNIUS color1ıs ventilata

TE odeı gal ein Ansuchen des Vaters
ersSangen Wal (ad DFECGES el 210 mMoOonNnılıonem sanectssımı Datrıs
1257 »Eints  1eden verordnet 1231 dass alle Neuerungen
ınd jeder Veberfluss 1 (jemälden Sculpturen, Bauten Kleidern
und anderen äahnlıchen Dıngen welche cie qlte Ehrbarkeit des
(Ordens ntstellen gänzlic ahbgethan werden SO WITrd ersit
1256 Altarschmuck UurcC se]ldene Decken fün 20 estie
Zzugestanden, nd 1254 für d1ie; hel welchen FProcessionen
stattfanden. den Aehten 61n Chormante Cappa) und ı folgenden
rTe der (zebrauch tunıca und dalmatıca hel denselben
auch den Diaconen und 5Subdiaconen, eben 11UT a petitionem
DaDat und e1 nıt der ausdrücklichen Ibetonung. dass »(1ese
(1ewande nıcht bunt und prächtig eziert S ürften « In dem
hbekannten 7esp1 äache zwıschen eE1INeEM Cluniacenser und (Aister C1eN
welches 1115 dA1e Anschauungen zumal de] deutschen Gliıedeır des
()rdens del /.e1t hald ach dem des Bernhard
lebendig wıederspiegelt hbezeichnet de1l eiztere es Was durch
Farbe und Goldschmuck nıcht Nothwendigkeit sond @]
velwillıg ebauden eiligen eräthe und (1gwanden SEZIEL

Wal qls Kröhnen der Augenlust (Martene el Durand Thes LOV
NeCcC! 1584

Diese Stelle leitet ZU »11n €eM weılıleren ıJrunde für das All-

gefochtene Verhalten der (lsterciensel derselben del
Mönch dieses Ordens auch > (l1e goldenen Buchstaben 111
den Büchern« (in lıbris lıtterae) sıch ausspricht entsprechend
den und Statuten Rainalds, welche einfärbige gestatien
Bekannt ist, mıiıt WEeIC bunter Karbenpracht, nıt W1®e SrüSSECIN
Aufwande VON Vergoldung und Sıilber dıe Buchschreiber 111111 M
ıhre Arbeiten qusstatteten König Heinrich schenkte I der
Bremer Kirche auch CiHEeEN gallzmıt goldenen Buchstaben
gefertigten Psalter (Adam Bremens. 88 4)

Im Dialoge wirft der (Ciistercienser dem Mönche VO  — Cluny
adelnd V1 die Hauptarbeı Se1 Ordensbrüder estehe darın.
(xold verreiben und amı TLOSSE Initialhien Z malen a
1623 Das SE eINe ehbenso nutzlose Arbeıt WIE WE Ordens-

Dass jene Angabe nıcht. SaAaNz unberechtigt CWESECN dürfte, möchte
qauch daraus gyefolgert werden, dass Theophilus ı11 ersten Buche ı1Ner Schedulae
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f{rauen Ihre Zeıt mi1t Stickerei (zoldfäden hinbrächten (aBeriefen siıch dıe 1eder der Congregation unYy auf
Marıa. ar  as Schwester, S übersähen S1e dass diese ohl
a leıin darauf bedacht S Se1 des Herr Wort ZU lauschen,
WenNnn iIhr dies vergonn sS€e] Zı anderer Zeıt aher genäht
SESPDONNECN un: ewoben na WI®C andere krauen (D

Trbheıten dem Auge Uurc +ebilde der Kunst eINeN
erfreuenden Anblick bereiten, schıenen dem en Zeiıtver
geudung, eiıInNne Beeiträchtigung 111 dem nNutzbringenden Schaffen
und ırken welches die ege Gliedern vorschrı:eh ach
Ihr ollten S1IE durch ihrer Hände schwere Arbeit Uure Äus-
Nutzuhg ihrer erden (Alberichs und aınolds Statuten
Manrıque 2n 213) 111 ihren Klöstern, abgewandt A  ON en
menschlichen Wohnplätzen. Ü allen dem Gottescienste nıcht
geweıheten Stunden In Schwelsse ıhres Angesichtes alles für
sich erwerhen, Was des Leıbes Nothdurft und Nahrung gehörte
nd ıhnen Mittei hot ZU Werken der _ neDe und des Erbarmens
‚] dıe Mıtbrüder \  Ü Del solchem Nirken und TDeıten sagtı
der Cistercjienser 1598 Dialoge (das. werde das Wort des
täglichen ebetes anrheı » Hespice Domiine, 111 SETV:
LUOS et ODEFa NnOostrarum dirıge SUDETr el ODUS Nan u um
nostrarum dırıge C

1)a die Frucht der schweren Arbeit der Cisterecijenser. [Ür
weilche lIhnen Kunstbestrebungen dıe nöthige Zelt hbeeinträchtigten würden, den Armen und: Nothleidenden Z ıUuLe kommen
sollte, S führt qals weıteren (Grund der Dialog den das auch

den hegründenden Zusätzen der bezüglichen Stiatuten z Iar
hervortritt, ‘dass alles,as überflüssiger Luxus SC und nNur dıe
Sinnenlust befriedigen _bestimmt und N1IC allein dem unab-
welslich Nothwendigen diene, e1iNn Raub al den Elenden SEl,
eiwas ihnen Kntzogenes (Das 15865 1610 Alle ur ırgend
verfügbaren Mittel der Klöster sollen in erstier inıe mıt

Werken der „leDe und der Hülfe an Bedürftige Ver W endet werden.
So geboten dıe Datzungen (Manrique Z9) S handelten der
That und Wahrheit dıe hochsinnıgen Cistereienser ihrer Nhe-
schränkten aben- und Herbergsireudigkeit, WIe UcC zahlreiche
beispiele ZU belegen IS} Eben AaUs diesem (ıJrunde verurtheilt der

Cistereienser Dialoge c1e Verwendung VON Edelmetall selhst
den ZUT' hl Eucharistie bestimmten (eräthen (a 1585).Zur Begründung welst anf das Wort des|l. Ambrosius, Wworın

diıyersarum artıum (Wiıen nıcht 11UT Cap „de molendo AUTO
und CD „ WIE ach flandrischer Weise“ auszuführen handelt

aiur und y WICG- mittelst. Gold geschrıeben wird“ en Capitelnal Anweısungen g1bt, nachdem er CapD 31 gezeıgt, „ WIC Gold
nBüchern aufgesetzt werde.
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dieser JrOSSC kKkırchenvater den. Herrn strafend lässt » SCIMN
sacrament edürfe des oldes NIıC und rugt, dass daraus
Kelche gefertigt en. während eGEINe Armen Hungers stürben.
Als Raub den Armen hbezeichnet NSeTr Mönch der ((luniacenseır
OsSLiDaAaTe en ınd Manıpeln, ihre prächtıgen (1gwande VOIl
rothem uC eben HCX Stelle (Das /? WO dıie Worte
»de Yul appellatur sStra ingua Scarlat unwiderleglich
des Schreibers eutische Abkunft bezeugen bschon dieselbe VO
den gelehrten Herausgebern der Kinleitung dafür N1C aNngE-

1St Diebstahl den Bedürftigen gilt ıhm der kostbar
Weihrauch HN (;ottesdienst ZUI1 Kıtzel des (+eruchssinnes

(xar hbeachtenswer ist sıcher, dass. der {romme(Das
Cäsarıus V.O Heisterbach (Miraculor. ıb XIl Na 5) unter den
rühmenswerten Werken und orten des Armenfreundes rnfrıed,
Decan VON st Andreas (6ln auch dieses anführt, womıiıt
ZU. Beisteuer für den Bau SEeINeTl’ Kırche ermahnte (xute
Leute. Ihr seht, WIE (JrOSSES hıer ausgeführt werden SOl hr
thutwohl, WEeNnNn hr dazu Kuer Scherflein eıtragt, aber hesser
noch und sicherer noch, WenNn Ihr E für dıe Armen hinterlegt.
» Viel wichtiger, « fügt der Erzähler hel (pag 398 »galt hm die
Nothleidenden ff trösten,qals vergängliche Kırchen bauen und AU*
zuschmücken. Weil SIC jedem Fremdlinge, in jedem Hungernden,

jedem Durstigen den Herrn selber ach SECINEM Worte herbergen,
SPEISECN, tränken können danken., mussten SIN  die
Cistercienser, u  > den eiligen ıchten der Armenpflege und
Gastlichkeit VOIlstel Weise 9geNUSCH können auf all und
jede usgaben verzichten d1ie nıcht nothwendig aren WIe
solche Ü zehHılde de]l Kunst ZUIN Schmucke ihrer Klosterhauten

Solche beweggründe dürfen 111e AUSs ch gelassen werden
WEeNnN INa die bestimmungen der Statuten beurtheilen ll welche
sICh JESEN den musıvıschen Buntschmuck der Fussböden

1215 12335 12), wıder ‚ebilde der Sculptur und
überflüssıge und kostspiell zauten (1 132 [3 9a h-
weichend aussprechen, qls dıe alte Ehrbarkeit des (O)rdens ent-
stellend und, ‚ weil e1IN Verstoss S1C, Anstoss erregend.

Und WIe sehr berechtigt diese ablehnende Haltung WAaLl,
bezeugen die satyrıschen und offen anklagenden Angriffe schon
Uel des N wider vieler. Klöster verschwenderische Pracht
auf dem Gebiete der verschiedenen Kunstübungen, beweısen
SpÄäl die Anklagen der Protestanten, dıe wiılden, barbarıschen
Ausbrüche des wüthenden Pöbels wıder S16. krasmus lässt
SEe1INENMN (onviyium monachorum den Mönch Eusebius ganz
äahnliche Äussprüche thun. W16 der Cistercienser Dialoge
zumal WO el klösterliche Prachthbauten, namentlıch den
AaUSsSs Marmor der Karthause be1 Pavıa eıfert
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War einst Robert VON Molesme dureh: dıe Erkenntnis dass
die 5Strenge und der heılıge Eirnst der ege des eNedie
über der Pracht: und Kunstliebe - der gewaltigen nd für Me
Entwicklung der Kırche wichtigen Congregation VON Juny
gewıchen SE1 VON chHeser » | dıe Stätte der W’ilist@ und grauser

Stifter des NEeUEeN Urdens der Armen ChristiOede wegeilend
geworden mMussten nothgedrungen cie (jeneral Capıtel mı1
iıhren Datzungen ahın treben die stirenge Zucht und Sıtte der
ersten Väter 7i erhalten 190808 nicht iMn 1eselhe Verfassung 7y
gerathen WOSEIEN iıhr » Erneuerer protestier hatte.1) Und
nahe diese efahı W1Ie SIE 117 Laufe der Zeıiten INrJag,
drängender Wward. hbezeugen zlar dıe er Orten sıch zeigenden
Ausschreitungen. A  IS welche tadelnd eingeschrıtten und dıe
alten Satzungen eingeschärit werden UusSsen

Abher trotzdem,. Ja hesser eben dadurch 1st der (Cistereienser-
orden wichtiger und wirksamer für dıe I1} Kunst geworden
als alle anderen, selbst diıe Congregation VO  — Iuny aum AU

MMEN, welche S CDC und en 1eselhe auf en (GGebieten
pflegte Die Statuten hbeweisen klar W1I®e stark auch 188 hm Z
dessen (‚l1iedern die edelsten und gebildetsten (‚elster der Zeıt
dıe 5Sprossen der erlauchtesten eschlechter gehörten, die Liehe
für die Kunst und hre Jehulde Den mächtigen. lehens-
frischen Drangeg welcher der schaffensfreudigen „el lag,
ZU unterdrücken und ZU hemmen vermochten. dieSatzungen‚nich
aber ohl WT SIEe Stande, VOL Ausartungen und UJeber-
treıhung ıh ZU wahren. as Massvolle. welches I1l en
Schöpfungen der Kunst aUus dem Bereiche der Cistereienser
nothwendig anspricht, ist e1INEeEIN Theile gerade jenen
beschränkenden atuten Zzu danken

In der Architectur zumal Istdıe Bedeutsamkeitder Cistereienser
VonNn den grössten Kennern der Kunst anerkannt und mıiıt dem
höchsten Lobe gewürdıgt. worden.

Unter dem herrlichen Kobert Molesme konnte die ersie
Bbrüderschar noch 1098 ede fremde Hülfe zurückweısen und
mıt CIg Hand wustier wilder stätte »den Waldboden AaUS-
roden. WO das Kloster« stehen sollte und AaUus selhstibe-
arbeiteten Brettern und Balken dessen kleines Bethaus errichten

(Manrique 10) Als 1L145 der hl ernhard, schwach A el
stark arn 1Jelste und Glauben das Kreuz der Hand, das ih -5Stephan VO  >} Citeaux dargereicht hatte mıt Zzwölt Brüdern.

1 „Feneas ordın nostrı auctorem 6eSSEe Spirıtum sancfum 11  S
Benedietum, innovatorem Vvero venerabilem Abbatem Robert (Ca

Heisterb. Mir AA DB
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ihm dem vierundzwanzıgjährigen Abte nachfolgten WIE dem
Herrn die Apostel 5 Clairvaux SEZOSEN Wäal da griffen auch
SI1e hıer 11 wustien ı1 unde ZUVOL das Wermutsthal vallıs
absınthlalis geheıssen wacker mıt CIg Faust An den Boden
D säube!l und ihr Klösterlein aufzurıchten >clas ure
Schlichtheit und Einfachheit den ahnenden die Demuth und Eıinfalt
der dort weilenden AÄArmen Christı verrieth « abel doch V ETI'-
schmähten S1E nıcht mehr el dıe ihnen reudig angebotene
Hülfe der nahen Landlieute (Manrıque b  } 8l o10) Bereıts 1135
W al® das lasıge Bethaus 1SS Jang und hreit eın
die Zah del Mönche fassen welche des hochgefejerten es
Ruf dorthıin ZUG9 ıne zweıle JrOSSET' Kırche MuSST{e erbuut
werden Ja »grıiffen auch cdie Briüder wieder mi1t hel der
/iımmerer und Maurerarbeit qls WL e S16 wohlgeschulte Bau-
handwerker aber anch solche VO  an kKach wurden 111 cr Zahl
mıiıt herangezogen und waren thätıg voll frommen Eıfer WIE

Mönche« (Manrıque
Wiıe dieser VON Manrique der vıla des ernhar

eninommenen Stelle, werden auch Capıte! der Rainald’schen
Statuten VO 1134 artıfices zuma|l Bauleute Au verstehen
31 und N1ıC Handwerker, W1€e Schneider, Schuster. Kürschner.
Bäcker Böttcher. chmıede welche er uUuSvum (de CONVEeTSIS
ıber OE Parıs auch bezeichnet werden. Das
schemt HA schon das im) Statut beigefügte eonduct: anzudeuten.
Die anderen oben gedachten gehörten 111 de1 Bruderschaft A den
(Convel SI Bel Banyıten erkannte INah 9 1S0 frühe dass der
L a1enhülfe SaNzZ NIC entbehren nne Wie hoch Nan dıese
anschlug, 6® AUS der bestimmung des gedachten Statutes,
dass WIE alleın SONS dıe Kranken, SO auch JENE Kleisch
düurften dessen (z+eNUSS S‘) ange und S strenge hel den (\isterei-
EeNSEerN innerhalb ıhr Klöster verpönt 1e Ebenso werden
dieselben emeınt n  9 denen Statut 1157 6 Fausthandschuhe

ıtana) gestattet, während alle Arten desselben VOL er
nd Tuch oder ewirkt den Klosterleuten wıederhoalt streng VeELr-
oten werden 1184, Sl 12r 9

Aber dennoch WIE hel der Errichtung der Kırche VONN

Clairvaux. heflissen sich fort und OTE manche Onche und
Conversen des Bauwesens und Was Zu hm gehörte. Manrıque

(5) erzählt, dass Stephan der dritte Abt VOI (iteaux 1109
DIS 1135 Mönche geschickt hahe welche hei dem Haue der
dortigen. Chorpartie helfen sollten Der lıher (de CONVETSIS
@ )  07) erwähnt des magister eaementarıorum und sagft,
;derselbe colle an den agen. WO nıcht gearbeitet werde, oder

den Abendstunden, VON derselben ausgeschieden SCIH,
mıt ernen Untergebenen (subdıtis) nicht reden.« Das Statut
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L210, 1: taéelt den ‚Abt Von Bebec, dassı er eınen Mönch seiNes
Klosters an NIC Au dem en gehörende Personen überlassen
1ahe,; ıl  - für dı1eselben pavımenta herzustellen, levıtatem
et ecurı0osıtatem. praeferunt:: hbestimmt aber weıiter, jener solle
fortan In (Äistereienserklöstern: kussböden egen doch [}01*
solche. welche dem kErnste des (OOrdens nıcht seı1en.DEZUSS Doberan nın das Mecklenburgische Urkundenbuch vier
dortige magıster OperI1s. KRother (3 550) 1243). 51gebodI1 (93 V, 9 udolf IL 1618 Heıinrıch
(1 y i V ınd den Lapıdarıns 1eirıc NR 3(16
9 alle zugleic al  >  & Onche gekennzeıichnet.!) 88 Schnaase

(Gesch hıld Künste 321) emer JEWISS zutreffend : Hs
ıst wahrscheinlich. dass der en schon ÖöeunNOMIschen
(iründen seıne Baumeister selbst ildete.« RE und I)Dohme (DieKırchen der (ist In Deutschland, 106) führen mehrere der
Architeetur beflissene Cistereienser AUS verschıiedenen Ostern
A  $ zumal den Bruder Achard, Novizenmeister ZU Clamvaux,welchen der ernhar qls Banuleiter nach mehreren Ahteijen
entsendete Bbezugs Maulbronn bemerkt Dohme (64), dass Nach-
rıchten erhalten selen, »WOTAauUs dıe Eixistenz einer besonderen
auhutte daselbst während des ünd AB Anfang des 16 Jahr-
hunderts rhellt « Grueber M Kunst In bBöhmen 34}berichtet, dass dıe kunstbegabten HÄönche VOoONn ass »dem Inder Car nd Kunstgeschichte einen hervorragenden alz
einnehmenden Cistercienserorden angehörend. die schöne
romanısche Kırche in Potrovo ‚Zzwıschen (Das471 Fıg 117—122 ausgeführt hätten. Von dorther wırd auch
der Meister der Klosterbauten "Tischnowitz In Mähren und zu
Hradısch, dem Tochterstifte VON Plass, stammen (Das. I 30
Fıg D0—40; W 3 45—954). Zu Bebenhausen in Schwaben
wırd der La:enbruder (  7607g von SsSalmansweiler qals
Erbaner des dortigen IThurmes genannt (Leibnitz IN Heideloff‚Aunst M 1n Schwabhen (3)

Also WIe 3881 Anfange des herrlichen Ordens, dientennoch m Jahrhundert dıe Cistercienserklöster einander hbei
ihren Bauten mıiıt den der Architectur kundigen (+1edern Was
diese nNnoch damals er hemmenden stailutien und ihren
Verboten echnung tragend, leisteten, eig Just auch das ebenzuletzt gedachte Werk 4143E, 16 untersagt »steilinerne T’hürme
ZuUum Aufhängen de] ılocken.« 1eSs führte m en ZUu der
Anlage der 50g Dachreiter. S1ie wurden AUS Holz errichteturften doch dıe (ilocken nıcht schwerer seIN, qls dass eInSIE zıehen konnte 9 21) Kırst 1274, 25 war  m1 \R cksıi

M;ttlxeil. I Stud. den C;st.—0rden 859 SE
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auf gefährliche S{türme N6I1’ €1 eiIN Companıle Japıdeum ZU

»Cdloch (1rÖsSSe und (jestalt der Einfachheiterhbauen gestattel
des Ordens ANSEINESSCH em entspricht der Ihurm iın Beben-
nausen ber lem reuzungspunkte VON Lang- und OQuerschiftf
1Ur AUS lockenstube und dem Helme bestehend Heıinrıich e1DNILZ
(a A (5) rugt eiınem ()rnament » EeINe TCWISSC TMU
ahelı bschon der L hurm durch spätere mbautien nıcht
mehr Sallz unverkürzt ZUL Erscheinung gelangt rühmt Car
Schnaase (a 2058) dass el »das höchste ın Leichtigkeıt
und Eleganz eIstE. « erselhe as g1eE auch liem aln der
Aırche ZU 5Strassenenge!] welcher der 2 Hälfte des Jahr
underi({s Uurc das ( istercienserkloster eın errıchtet waTtd TOLZ
SEIM ) das /,eugn1s » vollendeter Anmuth

Wıe diesen Bauten wendeten sıch VO  e Anbeginn
dıe (\istereienser fast en VO  e iıhnen ausgeführten dem
gothischen Sty! In emselben Wa  Z WIC Schnaase (a

317) riıchtig erkennt. der 1endenz ınd ıchtung des Ordens
Verwandtes. Die strenge ‚ Consequenz, ails Beschränkung auf das
Nothwendige, die Solidität und Dauerhaiftigkeit durch strenge
Beobachtung fester (‚eEsetZe, dıe Sparsamkeı dem aufzuwen-
denden Materıijale empfahlen ihm denselben Darun mıt er
Entschiedenheit nahmen S1E hn auf, aber S: dass es ıhnen gelang.
ihren Iauten NCUECN, eigenartıgen Stempel aufzudrücken,

aAsSs fast Jedeı derse ben sıch unschweI als eE1IN er V OIl ihnen
erkennen lässt Von den atuten genölhigt, beschränken S16
da  S Nothwendige melst auf das Unentbehrliche, und S() kommen
S1e Z iMmMer geistreichen (Combinationen. Damit wurden
S16 dem 11EU€eINN S5tyle Schöpfer VON Baunwerken ber dıe
sofern SIEC Frankreich sıch finden Viollet-le uC Diet L’als de
Varch Z ( 10 ur  el »dass N1€e 111 ihnen dıe wahre uns
SeSsCcCh S€l art c911 fa1re { qu 1 faut INals faır
tout Ju 8l faut Hezugs der In Deutschlangd spendet Car
Schnaase, welcher denselben an SECE1INET' eschichte der
bıldenden Künste 311336 eingehenden Abschnıitt
widmet, e1N ähnliches Lob Er spricht ıhnen (Das. 321) »dıe
glücklich gelöste Aufgabe Z solıde Formen mıt augenscheinlicher
Einfachheit und doch auch mıt der der W ürde des Ortes zusagenden
Anmuth verbunden Z en Was me (a ” 188 6)

der Einleitung Vo ihren architeetonischen erken Pır
ernste, schöne Verhältnisse Modifiecationen des Grundrisses
würdıge Entfaltung der Innenanlage, keusches, gut gezeichnetes
ber SDarsamıecs Jetail S ass manche ihrer Schöpfungen » ZU
den schönsten des Sanzen Mittelalters gehören, « belegt un
bestätigt dıie ausführlichere Beschreibung iıhrer Kirchen ı111 sSe1INEM
uC
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Veber aHe an KUropas. über IDrankreich. Spanien, Knglan
Veutschland dıe scandınavısche Halbinsel, selbst bis ach
ussian verhbreitete sıch zahllosen Ahteıen der hochgefeierte
en unglaubliıcher Schnelligkeit: ebera erkannte

heilsame -ciyılısatorische WirksamkeitU Gesittung der
Völker, ZUE Colonisirung wuster; verwahrloster (1egenden Wohin
S1E kamen erbauten S1Ie ihre Kırchen un Klöster, miıt gerıngAusnahmen der -ersten Z gothischen MIe Dabei —
hıelten SIe sıch nıcht spröde Oorilıche Kıgenthümlichkeiten:;
auch der fortschreitenden Entwicklung - wugen S1E gebührend
echnung, aber fast Iner und überall bewahrten S1C, VON den
Satzungen des Ordens gezügelt. das Massvolle So wurden
cdie Cistereienser dıe Wichtigsten Verbreiter der Gothik hıs hin 1881
dıe entferntesten „änder dass Schnaase 390) gleichDohme (a S16 trefifend qls »che Missionäre derselhben«
bezeichnet hat

In der Plasti}: auch 1, der Statuten und 1Nres SröSsecnhHeiligen Bernhard Wort, oder hbesser eben durch ıJENE und dieses,
de Cistercienserordens kKınfluss VON nıcht FA unterschätzenden
Wichtigkeit für die IN Kunst. Vıollet-le-Duc (a IL 300)hat
dıes klar erkannt und gewürdigt. Der gewaltige Abt ıVO  e Clairvaux
sprach SC1IMH erwerfungsurtheil wıder dıe Ausartungen un Veı

— kehrtheiten AUS,welche die Sculpturen den Kirchen
Zeıt undAu denen derClunyacenser zeigten. Nicht vermocht
er di Bl übun S W ©  1g au u kirchliche Architeet

verban ab Wer seın gewaltiges WwWar stark5  n ulestaltendauf Safe) wirken undS16 111 andere glückliche Bah
Z7u leiten. 1

Die Vermeidung. des und überflüssigenOrname
| jen Werken der Frühgothik biıldet C1NenNn bewussten 7E  en at

A der decoratıven Tendenz des spätromanıschen Styls.5{ Denis sınd wunderlichen Gebilde,JeENE EICH  SN welche der
Bernhard veelfert. hatte. schon verschwunden, Frankreichs‘Kathedralen de D ınd Jahrh ist davon keine Spur mehr,sagl Viollet-e-Duc (a Selbst Vezelav zeigt.siıch. der

Kınfluss SEINES Wortes klar an vergleiche dıe CINSAaNTS_ gedachten Sculpturen nıt denen 1n Capitelsaale - AUSs den Jahreı
116065 WAar gemahnen S1e och an romanısche Formen.bılden S1C schon die einheimische KFauna nach.‘. (Viollet-le-Duc

La protestation de saınt Bernard 111e changea pas les
natıon POU les arts plastiques, heureusement; 1308  18 11 est certa u
modifia en les forcant de diriger VeTrTS le vral, ers le au

M
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A VIH 213 {t. Fıg 406, E} und I1 4853 F1g 5 9 493
Fıg eullie beugte sıch hıer Glunvs mächtige Congregation
dem W orte des CcH (Äistercj:ensers

Seines UOrdens (+hedeır aheı vermochten sıch 11 aufe der
/eıten aAuch nıcht dem Drange „ach plastıschem ChmucCcKe 111

ıh} A11 chen- und Klosterbauten Zı entziehen |)as beweısen
klar dıe Statuten, weilche bald Allgemeimnen, hald in besonderen
Fällen dagegen eintreten UsSsSenN e1 machen S16 schrittweıise

weıtere Zugeständnıisse. Hatten aınalds 9  en VON 1134
(vgl > 3906) AA emalte Kreuze gestatiet un 1157 15 grOSSC
ınd goldgeschmückte verboten, gehören ach 9131 Heilands
estalten (sculturae praeterquam IMasSıneIn Salvatorıs Christt)
schon ZU den erlaubten 1259, straft auch deshalb Abt
» weeıl EF mıt Hıntenansetzung aller oltesfurcht eE1IN Muttergottes-
bıld der Edelsteine WOMILT s schändlichgeschmückt WAar,
beraubht hatte

Anfangs fehlen den Jrägern der (EWÖ  egurten (vgl. dıe
dem wichtigen eiligenkreuz 111 Heıder und Eite[be1\*ger, Denk
Osterr Kalserstaates 43, Fıg 3—0), den Consolen VON denen

die Rıppen auf5ieigen,' den Capıtälen och des Meissels zierende
18b11d€, aber nach und nach, Zuerst noch schüchtern,aber dann
freier und freier treten S1E den passenden Stellen auf. Wo
WITL aber Kırchen- und Klosterbauten des Ordens mi1t ıhnen

eschmückt finden fast mm ınd überall scheint des SE
Lehrers Wort den Kiünstlern hel iıhrem Schaffen 1111 Ohre und
Herzen fortgetönt F aben. dıe >[{[aflutien SI gemahnt, sicCh VAR|

beschränken un den Bahnen des edelsten Masses keusch
sıch ZU hbewegen.

Was der en auf diesem (‚ehjete geschafien, aiur ZeUSECN
überal! all jen >s{[Aalten sSEINES früheren /eilens und Wirkens
zahlreiche Werke, obschon S() viele und JEWISS N1ıC dıe unbe-
deutendsten Sturme der Zeıten vernichtet und verschwunden
sind. J]er noch der herrlichen Kıirche der ehemaligen
Cistercienserabtei Doberan 3NGl Mecklenburg Sculpturarbeiten
AaUSs der klösterlichen 61r vorhanden ist. u dem Schönen unter
dem Schönsten auf dem(Gebiete a Hastik gehören dort die
Consolen, VoNn denen Schiffe die (Gjewölberippen aufsteigen.
Uurz und reillen 1at Wılhelm „übke D  N geschildert und gewürdıgt
(Deutsches Kunstblatt 2 NI 31) »(z0thisches aubwer V el-
schıedenster Art ner edelsten lautersten Stylvollendung, die
ebenso ferne VON Dürftigkeit und Magerkeıt, WIE der UVeppigkeıt
un Manıierırtheit der folgenden Zeıt, die zurteste Nachahmung der
hesten Naturformen . den Tag legt «

Von den Holzsculpturen Doberans sınd dıe HC Farben
und Veı oldung reich gezierten des Hochaltares und des Saeraments-
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häuschens VO „isch Meckl. C} 395SU
X 392 415) qusführlich geschildert. ers ’u auch
mıt ecC (Das I2 416), dass ıe dortigen Mönchsstühle den
schönsten Kunstwerken der Holzschnitzerel gehören doch ohne
eingehender S1E ZU besprechen Die VIETL Jangen Reihen derselben
JC Zz7W 1 entsprechende eınander gegenüher stehen WEeNT auch
weıter nach Westen hın erückt, ffenbar och INn der UrSPFUNS-
ı1chen W eise ZU einander. /OTAaus VAY| folgern, dass cıe beiden
Oöstlichen dıe des Mönchs-, lıe ZW 6I westlichen dıe des (lonversen-
chores ehedem Waren Zeugn1ss für die beibehaltung der UrSPFUNg-
ıchen ellungZU einander hıeten die Darstellungen kräftigem
Aelief alr den Wangen zuma|l der nördhechen el In dieser
zeıgt die Ööstliche über ZW ] heiligen Aehten mıt Buch und Stah
dıe Verkündigung VONn gothischen ögen umrahmt dıe CN
ST über eE1INEIN VON Kpheu umschlungenen Weinstock das
5a3ı des J’odesleidens des Herrn den Pelikan der 17 SeEINE
Jungen die Brust zerfleischt (Physiologus ZU Kloster Jöttwei
He1lder, Kunde für OS! Geschichtsquellen 5/5 Nr. AA.)
Die gegenüberliegende Wange des westlichen Stuhles hıetet da
5Symbho! der Auferstehung Christi, den Löwen, der Urc SEeEIN
Brüllen hiıer ZW 61 SEI Jungen der krde auferweckt
() Nr > 552 und Durandus, Kationale 1V offt. VL 4  9 4|Wie darüber W einstock. ist 6In solcher auch A{l ‚der

D)iesenanderen, der westlıchen ange cdı1eser Keıhe dargestellt.
könnte nach kvangelium St Johannıs 85 q|s Bild der
Kırche fassen. Ichaber möchte ıh hier NIC. SO und, WO erl

Kph umrankt, erscheıint nıcht mıt Lühke »auf das
Verhältnis des Menschen ZUINn Erlöser« deuten. sondern auf
(irundVON Psalm ulg.:; S() beı Luther) V. ]i enger auf den

Cistercienserorden beziehen. Mit Hinbliek auf eben D ers
sagtı Peter der Khrwürdige VOL Cluny (Miraculor. 11duo, Duaecı
1595 E 20 b »Das ıst. freilich zuvörderst VON der Juden-
5yNagoge, WIEe S1@e Aegypten eholte ist und VON der n_
wärtigen Kırche geredet. Och steht nıchts enNigegen, de hac
(ilunmacensı ecclesia, JUaEC ılhus uN1ıLVersäalıs Oll infer1us membrum
S intelligitur. « kben dieses Psalmwort hbezjeht nıcht (läsarıus

b SEVon Heisterbach (Mirae., 2) auf SCINEN, den
Cistercienserorden, sondern ffenbar nıt 1NDl1C. auf denselben

. helisst auch 1mM Statut »>(lum V1INeA Dominı 5abbao
UOS debeat palmıtes ubertim ılatare Kür diese Fassung scheıint
IDAr auch dıe W estwange 111 der Stuhlreihe SCcHCH en an der

Nordseite ZU sprechen. Diese weıst miıt der f  A  estalt Conve

Sind hıer ZW E1 Junge dargestellt, SO mochte der Küimnstler d
euten wollen, dass nach IL. Corinther X Jesus der Erstlin fa
erstandenen HRM
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eEINET Versuchungsscene Uurc Dämon euthe zunächst
dass S16 Z dem OorTe der La:1ıenbrüder gehörte. ;Humoristisch. «
WIe |IsSC (J A 416) un nach ıhm W Lübke (a A O.) wohl
mıt inDhC auf dI1e rohe Ausführung, GUICH, kann ıch dıese
Darstellung NnIC bezeichnen : mıiıt Hınblick auf gar ernste nd
eindringlich VON (läsarıus VON Heisterbach Galız ähnlich erzählte
Vorgänge INUSS ich darın strengen Mahnruf s<ehen. atten
doch jJüngst den sächsıischen Wirren des Klosters (U-B

7zumal CINISE abgefallene (onversen verderbliche
Hauptrolle gespielt ! er M1eser Darstellung s dıe
Weinstockes mı1t ältern und Früchten nach der Sseıite nd
ach der anderen mit denen ihn umschlingenden
Kıchenzweıges darauf WIe das Verhältniss zwıschen Mönch und
Lajenbruder SP1IN MUSSE, [ruchtbringen und nutzbar ZU

werden. Auch auf dieses Stuhles entgegengesetzter Wange spielt
dıe Darstellung ofMenDar auf dıe (Gefahr A  4 welche Jüngst der
el von abtrünnıgen hledern drohete durch den W einstock
und den FKuchs dessen Fusse;; ist doch dıieser das Bıld des

DieTeufels und der Häretiker (Physiologus A 3(0)
gegenüberliegende Wange der Ustreihe der Nordseıte ıst eıder
ohl! hel der Anlage es groössherzoglichen <irchenstuhles dort.
der modernen Kanzel gegenüber, zerstört worden. Die entigegen-
eserzte C}  388 ıhm ach dem Hochaltar nIn. Ze1g Weılınreben
wvelche VON Z W E1 Drachen der 1öhe der rmlehnen Je
auf- und ahbwärts gehen ald anschwellend hbald abnehmend wırd
mehriac. asselhne Motıv wıederho| ZW I JrOSSECEI'EC ınd darüben
ZW €I kleiner Blätter jedes derselben VO  > A+anken umkreıist en
en 5Schwingungen der Iınıen dıeser (Jebilde folgen oberhalb
der Baldachine auch die aUuUsSsSerelml Ränder der W ange dıe oben
e1iNne mächtige heraldısche Lulıe aDsSC  1esSs Jes an diesem
er ist vorzüglich Zeigen dıe Fafeln den W estwangen der
Conversenreihen Sprünge und dıe Gründe Verletzungen durch
die Werkzeuge WE achtsamer oOder minder geschulteı Bıld-
schnıtzer erscheıint dieses herrliche zehilde dem unkien
glänzenden kiıchenholze WI1IC 11 Werk AaUS Krz AÄuch dıe beıden
Jrachen sınd hıer wunderbar ebendig un kräftig, während SONSsStT
dıie Darstellung des Figürlichen, sowohl der Thliere. qls 7umal der
menschlichen Gestalten WeN gelungen ist und weıt hınter der
des Pflanzlichen zurücksteht. Dennoch ist anzuerkennen, (dass 112
den Gestalten der beiden und denen des englischen
(irusses dıe Künstler deuthch und nıcht ohne Kıfole das
Streben nach Individualisierung verrathen. Beı beıden siınd
dıe Züge des strenger, das es1IC. abgehärmter. bel dem
anderen JUNSECF milder gebildet.

e 1) Diebeıden Heiligyenwerden sicher Benediet nd Bernhard SeInNn. Nach
1590, WAareceh auch S16 auf dem Siegel für die Sstatuten des General:-
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In dem run  ıchen Antlıtze der (z0ttesmutter und och mehr
ihrer Haltung ist glückhch C1M freudig. demüthıges Erstaunen

ausgedrückt Die kıguren de]l Versuehungssecene sınd plump ind
der (lonveı @e mi1tungestal ZU em opfe und kleinen

kFüssen der Däamon nıt Kuhhörnern und -Ohren und
kleimen aufgerollten Schwänrzchen Ist Tahnz verschoben geste
Ihe biıldung des Pflanzlichen 1sSL überal| VON höchster Schönheit

zartestel Nachahmung der Naturformen. Auffallen INUSS abel,
dass W 1I€e€ den GConsolen, S auch hıer den Stühlen, die
W eintrauben nıcht der Wirklichkeit nachgebildet sınd.

dem schönen Bogenfelde der Saeristeithüre der Cistereienser-
abtel Hohenfurt Böhmen (Gruehber 11 125 Fıg 296),
sondern fast WI1e Fınienzapfen aussehen. So 7ımal auch auf dem
Streiten, a der uUucCKwan der er Chorstühle. WOrIn
Weinblätter und Irauben mit einander wechseln.

Angedeutet ist schon dass die (GGebilde den Wangen der
(lonversenstühle 111 beziehung ZAU den Un uhen stehen werden che
VO al 1336 eInNn Jahr Jang Kloster tobten uC |isch (J

4( Anm 100) vermuthet dass »Aaus cheser eıt dıe höhnenden C!
Schnitzwerke Al den Mönchsstühlen stammen MOSgCL. X B 4.1.6
sagt eES NUT, »(lass lıe Schriftzüge der Versuchungsscene ohne
/weıfel dıe ersie Hälfte des Jahrhunderts fallen Das
hohe „ob das er hıer dem Schnitzwerk der Stühle spendet
spricht auch Lübke AaUSs I|hieser hebht rühmend zumal das
den achınen hervo] »m1% den reizendsten osetten« (Je eEINe

der Mitte über einen  Silz) «Jede 112 anderen Muster
dass mMan eIıNe schönere Auswahl dergleichen Arbeiten gar
nıcht wünschen Kann:; C Um erecht ist emuTheil
dieses es auf Rechnung mecklenburgischer Kunstthätigkeit
neuester „el A schiehen. Nach des bewährten 1e] Angabe,
sind die Holzschnitzereien [1ULT der Nordreihe des Mönchschores
durchgängt ursprünglich E1IN er 'Cheıl 111 der sidhechen ist
1845 VON Christiansen Schwerin vestaurıert, und 1846/47 ast
das Meiste heıden Stuhlreihen der (Inntroversen von Weiland

Doberan hergestellt.
Ihe Oseiten über den beiden Sıtzen de] ZWEOI Reıhen lies

Mönchschores zunächst dem Altare füllt NnıC mML ecC
gerühmte MasswerK, sonder J6 dA1e erlsten das Bı ustbild

Dieses wiıird lasPriesters, dıe anderen das e1inNnes KÖNI1gS.
des 5ängers Davıd SeIMN Andeutung, dass auch SA Doberan

capiıtels miıt dargestellt, während dazu B3isher das „(es Herrn- vo
gebraucht FZOL; a Noch bedeutsamer iSt, S ach der

auch ınJuni 13658 Meckl. p 297) die Kırche des Doberaner
honorem S Benediceti 21 Bernhardi confessorum geweihet W
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>00 del rechten Sseıite nehen dem Ahte in del nach diesem he-
ıanntien Stuhlreihe der Canto1 auf der ınken nebhen dem PriON

der nach Qhesem hezeichneten de1l Succanto1 DenN alz natte
welchen hbeıden Beamten INn (Orden der VON Anfane S seh!
auf würdigen und erhehbenden (‚esang 1e {(5 1258 Z
das Wwichtige Amt oblag, denselben 11 den Horen und Messen ZU elıten
un dıie entsprechende Haltır der Brüder FAR| überwachen 288
uSs 15 Z2(U0)

er der platten rmlehnen Hıs Decke der Baldachine
scheıde dıe einzelnen Plätze kräftiges durchbrochenes RKRanken-
werk das J6 er hınauf mehr sıch hreıtet nte]l halb Hıs

den S] zplatten trennt B Brett meistens m Korm e1Nes
Viertelkreises 1l gekehitem Rande In cder Vlıtte Q1eses sind A1e
ÄKnäufe auf welche dıe Mönche dıe Hände S{tuULzZIien WENN S1E siıch

‚erhoben, qls kräftige Blüthenknollen gestaltet. Die MıserICOordien
: JeHn6 leinen (’onsolen unterhalb der ZUIN Aufklappen (hıb. s

8& Jevare) eingerichteten Sitze Hi Stütze hbeım Stehen.
laufen ZuUum STOSSCICH I heıjle In miıt Kehlen und W ulsten
verziıerten Knauf AaUus CIN196 biume manche enden mıt
einem Menschenkopfe.

Von 1SC nicht besprochen IS! de1 ehemalige „‚ettner ode!ı
Laienaltar W S0% hat auf ches herrliche Kıunstwerk kurz aln
SCWIESECN (a 3(° 711 SE1NEI erstellung ist nıchts ethan
Selbst NIC einmal störende Stück Schnitzwerk ıST entfernt.
womıt »d1e moderne Decenz den Voreltern Ee1IMN unschönes Heigen-

vorgenagelt hat
Ks sind ZW. mıt dem festen Mitteltheile der Retabeln €]*

bundene Flügelaltäre überragt VON e1iINeEeIN gewältigen Kreuze |)jıe
Känder desselben zıer([{ vothisches Blattwerk Die V halken
enden qls griechische Kreuze mıiıt lanzettförmigen /Zueraten V
den Wiıinkeln A DM Zeıt nach ()sten AA hnhäncet daran der Her
nach Westen hın IsT dıe mächtige (jestalt der hl Jungfi Au All-

gefügt. Diesen.- beiden (jestalten cntsprechen dıeRelief-Gebilde IM
Kreuze und an den Altartafeln An diesen füllen fast Z

Drittel, bel dem Mıtteltheile eiwas 1861 oben Baldachinreihen
und darüber lichte, fensterartige Arcaden mıt edelstem ass-
un ID a A NN i A  Schnitzwerke, darunter kräftigem Raelief Bıblısche Scenen.
Die estie Kücktafel, nach Osten jetz gewendet, hıetet q|s Mittel-
el den Sündenfall, den (irund des Todesleidens des Herrn,
rechts davon Jesus VOT Pılatus. welcher sich dıe Hünde wäscht.
links Are Kreuztragung, daneben der Flügel uden Job VON
se1ilem Weibe geschmähet, zwischen beiden e1iINn Dämon. dann die
Geisselung des Herrn durch ıe verspottenden Kriessknechte. Der

_ _ andere Flügel zeıgt A Ende ebet AIn elberge, dann das
Nahen der Häscher Auf der Jetz nach W esten gekehrten afe!



F

EFA LE

Vorbild derIst der Mitte de]l filammende UsSC ql<
unbefleckten Empfängnıs des Herrn UTrC dıe (x0ttesmutter links
davon dje zehbhurt rechts A1e Darstellung 1111 Tempel, Sımeon VOIL
Anna stehend:: diese VOTL ]  M WEe1IsS der Flügel aneben und dıe
Iucht nach egypten der andere ach Norden hın AaAl Ende dıe

er dem Mittel-Heimsuchung und 1deon nıt Ee1INEIN ngel
heıle des nach ()sten gewendeten Altars sind E1INEIN Streifen.
durch Kosetten mıiıt köstlichem Masswerk rennt, Uunf Kreıise miı1t
den Brustbildern der VIeTr STOSSCH Kirchenlehrer nd der Miıtte
des H[ Hubertus mıt den Pfeilen

Darüber SEIZ das gewaltige Kreuz autf. An der Sseıte mıiıt dem
ilde des Herrn mit Dornenkrone und Lendenschurz, i der [D
weılerung amn Klusse des ınteren Balkens Abraham begriff S4a
zu tödten, 1N del des siüdlichen (Querstückes dıe eherne Schlange 188

der des nördhchen aVl mıiıt der Schleuder und xO1hath
er der Zzuerst gedachten SCcEeNE, ıunter den Füssen des Heilandes.
Jako und der Kngel des Herrn. zwıschen beıden dıe Himmels-
leıter dann Simson nıt den Thorflügeln elchisedek ınd Abel
Oberhalb des Hauptes des Heilandes e1iINe (ruppe AUSsS ZW 61 dann
EINE AaUSs drel (jestalten ohl El ınd Hanna und Aese beıden
un der Knabe Samue Reg T4 8 26) Auch
Hochaltare finden sıch diese als Vorbilden Darstellung
Tempel 1C ul dıe Höhe noch mehr dieuBeleuchtung
1C VOI dem ogreilen W estfenster macht eE1M hestimmtes Erkennen
fast unmöglich. och mehr gılt dies VON der Scene der H-
weıterung Z Ende des oberen Kreuztheiles; 1l 1gurenreiche
ıruppe am Boden hegende zestalt Am nächsten könnte
Ian a{lr al das (Gericht über Ananias (Act denken; aber
alle anderen Darstellungen siınd alttestamentliche Vorbilderauf
das Todesopfer des Herrn nıt seıinem heilbringenden 1ege über
dıe feindlichen Gewalten.

AÄAm Kreuze über dem Marienaltare ist miıt dem Auge ur
Matthäus mıitDn erfassen untien der Knabe Jesus Tempel,

dem Kngel Josua und <aleh mıt der Traube, der Henker miIt dem
Haupte des Tänufers Herodıias.

Was dıe Flügel-Rückseite schmückt. VAU| sehen, hındern dıe
Klammern, welche G1E CHg verbinden.

Die gedachten Scenen sınd durchgehends m  hr Oder :MmMıinder
althergebrachten W eısen dargestellt. Auch 1er ist dıe rotte:

Mutter bel der ebhurt 111 ENECLr Haltung gelagert, dıe ursprüng!l
auf e1iINn classisches Vorbild zurückzuführen SEe1N möchte.
und KEsel Fasch 111 Hıintergrunde über eEiINe niedrige Wa
ihren Köpfen zuschauend hervor. Von den die "Traube de
Männern wendet gewöhnlıe der vordere. den KOop ris,
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während der andere vopadaus schanut nach alter eutung cheser
den Christen der das He1l sich hat, CN€E] den Juden -
hildenA der S hınter sıch gelassen S1imson dıe ' horflügel VO  1#
(-  7aza auf SECEINEN Schultern S} dıe Auferstehung des Herrn AUS den

schreitet auch hıerge Pforten des (zrabhes vorbilden«d
He ) hınan

(Schluss folgt nächsten Heite.)

Beiträge ZU Reformgeschichte der Benedictiner-
klöster Jahrhundert

Von Augustın Kabensteiner, am  ach.
Mıt sichtlichem W ohlbehagen NEe1ISCI die (regneı der Kırche

autıt den tiefen Vertall der Klöste1 11 v Jahrhundert hın, nd
mıiıt nıcht ZU verkennender Schadenfreude zıiehen S16 die Schatten-
seıten derselben Tageslicht, dadurch oJeichsam eiNnea
Berechtigung erlangen, ihren scharten Tadel über die Klöster
aussprechen ı84 dürfen. Allerdings ist. CS ZUu wahr; d viıele
Klöster on dem (Geiste und der Intention ihrer Stitter allzuweit
abgewıchen sind nd nıcht mehr das Waren, Was S1e SEe111 sollten.
Von den kırchlich gesinnten Zeıtgenossen wurde das tief SCHUS
empfunden nd beklagt, aher ljegten auch ernstlich Hand all,
138  =- den wahren Ordensgeist 111 den Klöstern wıederum ZUuU belehben
un autzufrischen Mönche und Aebte, Bıschöte und Päpste, denen
sich Concıulıen und weltliche Fürsten anschlossen, strebten 6106

durchgreiıfende Reform derKlöster A und ıhr Bemühen hat manche
schöne und dauernde Krfolge aqautzuweısen.

Wenn 1ı1er ÜLE dıe Benedietimmerklöster ı11 Betracht zıehen,
finden das hinlänglich bestätiget.

In Itahen entstand ı111 diesem Jahrhundert dıe berühmte, noch
Jetzt bestehende Congregation VO  a St. Justina (Jetzt Monte-
Uasıno), der sıch 1 Laufe der Zeit dıe melsten Benedietiner-
klöster VON Italıen anschlossen. In Deutschland brachte die Burs-
felder Congregatıion, die selbst die Reformationsstürme überlebte,und dererst. die gewaltsame Säcularisation 611 Ende machte,wiederum reguläres Leben L11 dıe Klösterdes Benedietinerordens.

In esterreich amı 6S ZW aAr nıcht ZuUur Bıldung e1INer CISCNEN
Congregatıon, dagegen mussten sıch die Benedietinerklöster theil-

MNOr öfteren Vısıtation : unterziehen, wobel ıhnen strenge
KReformstatuten, denen zumeıst dıe Melker (OQbservanz. ZU (irunde
Jag, vorgeschrieben wurden.

Für das Kloöster Lambach enthält die Papıerhandschrift
Nr. { $ der Stiftsbibliothek ‘ Keformstatuten,; und ZLAWE den
Jahren 419 autf fol Pn6° und 19° 24° 1431 auf folL» TEn 49 und


